
Jährlich werden in Österreich mehrere tausend Asylverfahren durchgeführt. Von vielen 
Seiten wird eine teilweise schlechte Qualität sowie eine durchschnittlich zu lange Dauer der 
Verfahren kritisiert, was unter anderem mit der hohen Zahl der zu bearbeitenden Fälle 
zusammenhängt. Das Projekt „DIGrenz - Potenzial und Grenzen der Digitalisierung im 
Asylverfahren“ beschäftigt sich mit der Frage, ob und wie Asylverfahren durch den Einsatz 
digitaler Technologien verbessert werden können. Der Einsatz solcher Maßnahmen wirft 
jedoch auch gewichtige grundrechtliche Fragen auf, da Asylverfahren hochsensibel sind. 
Eine Fehlentscheidung – unabhängig, ob mit oder ohne digitale Hilfsmittel getroffen – kann 
existenz- und lebensbedrohliche Auswirkungen für die betroffene Person haben. Das 
Projekt soll daher aus rechtswissenschaftlicher Sicht den Vor- und Nachteilen einer 
Digitalisierung und daraus abgeleitet den (verfassungs)rechtlichen Grenzen und 
Bedingungen nachgehen. 

 


